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Vision und Planung.
des Rottenburger Pastoralkonzepts'

DIe Zanl der lözesen, die SIch endlich den gegenwärtigen pastoralen
Herausforderungen stellen, wächst Einige n den etzten Jan-
ren lözesansynoden der Pastoralforen du  u (Z en-
DUrg, Hildesheim, Augsburg, reiburg). Andere aben MeUuUe oral-
pläne DZW -K  Z beschlossen (U.a asel, eNmm, Limburg, LINZ,
aIlnz, Trier). ist CS üblich geworden, Von MO-
dellen "kooperativer astoral” sprechen. In WI  el firmieren

diesem Tıtel gan\nz unterschiedliche Ansätze
In eıner Darstellung 1US dem Bistum LimMDurg 6S beispielsweise:
"Durec| Priestermange! ausgelöste Planungen sSiınd eIne Chance für
die Entwicklung eiıner lebendigen Oolks- und Gemeindekirche "® Hier
geht C sıcher IWAas verkü ZU eiınmal planeri-
sche UÜberwindung der n Not geratenen "Ein-Mann-Pastoral"
iıne "KOOP  IV oral” "Pastora n Kooperation" DZW "“Gemein-
deleitung In Kooperation"$ hier Iso ach dem Vorbild der
Planungsvorgaben Im Biıstum Speyer* Im Il auf die steigende
Zanl Von arrermn mit menNnreren Pfarreien”, DZW "Pfarreien, die sich
gemeinsam eınen Pfarrer teılen mUüssen'”, ıne Präferenz für das "KO-
operationsmodell” Sinne der Bildung eiıner "Pfarreiengemein-
haft") Im Gegensatz zum "Integrationsmodell” (d.h der Zusam-
menlegung mehnrerer Hfarrgemeinden "Großgemeinden'"). J rotz
Priestermange! sollen die gewachsenen Gemeinden erhalten bleiben
UrCc Konstitulerung Von überpfarrlichen "DSeelsorgeteams" S
Hauptamtlichen (Priestern und alen), Einsetzung ster” (hauptamtli-
cher,! IM arrnaus wohnender) "Bezugspersonen" In den

Vom uftor gekürzter und übera|  ITE Nachadruck des zweiten e1Ils cdes Artikels
Perspektiven pastoraler meuerung', In Pastoralbla: (1993) 301-31
Aus agner, Einige deen zur pastoralen Planung (Bericht auf dem Kongreß
der Konferenz der deutschsprachigen Pastor:  eologen Planung und Vision DIe
rage nach der Zukunft der Seelsorge‘. 27 .-30 September 199 In Leitershofen
vgl Text In diesem Heft)
Vgl "Gemeindeleltung In Kooperation”. Begleitete rojekte mIt Pastoralteams In
Kirchengemeinden, die sich gemeinsam einen Pfarrer teilen müssen, hrsg Vorm
Bischöflichen radınarna) Limburg. Januar 1990 Masch.)
Vgl "Kırche leben In der Pfarrgemeinde angesichts einer abnehmenden Zahl von
Priestern und hauptberuflichen ıtarbeitern Vorschläge für den Weg emen e1-
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ALTER VISION UND PLANUNG

Einzelgemeinden "Mitverantwortung und Mitwirkung der g -
wählten Räte" hofft INa der Mangelsituation Herr werden und
ZU  l Impulse für intensiveres eDen der Ortskirche und der Ge-
einden ZzUuU können DIe Devise el pastorale Plianung.
Anders Im Bistum Base]!l®: Hier en Bischof, Bischofsrat, diözesane
Räte und Dekane IM lic auftf robleme, Vor enen der heutige
ensC und damıit uch jeder Christ der en ZUuMm en Jahr-
ausend steht”, damit egonnen, gemeInsam ach egen für
das Handeln suchen e| kam iImmer wieder die rage
auf, wWIEe die Bistumskirche vermehrt Zeichen der zeit erkennen
und das Evangelium eben" Im NSC aran wurde ine Ar-
DetSsgruppe eingesetzt, die dem itel uchet zuerst das
es und seiıne Gerechtigkeit (Mt 6.33)” eın "Arbeitsinstrument für
pastorales Handeln"” hat, mit dem CS SOwohl der Kirchen-
eitung T uch den Seelsorgern und Seelsorgerinnen SOWIE "allen
interessierten Glaubenden" möglich sSeın soll, VI  Igke der
gesellschaftlichen und kirchlichen eme und ıhrer Verflochtenheit
untereinander gerecht wercden Das Arbeitsinstrument will Dewußt

"reın pragmatischeufür nn  Irchliche leme”", uch
"keine Rezepte für Dbestimmte Situationen" en, sondern lädt dazu
ein, Je eigene Verantwortung wahrzunehmen' möchte Chri-
sien auf allen Ebenen dazu ermutigen, "ıhr Christsein wulsier und
aktıver gestalten" und Im Zusammenhang damıt ZU  I iıne
"synodalen Proz ausiösen Erst Im Verlauf dieses Gesprächspro-
Zzes5s5e6e$S sollen sSıch Meue SChwerpunkte und Perspektiven des irchli-
chen Im Bistum erauskristallisieren In der Hoffnung,einer evangeliumsgemäßeren Gestalt der Bistumskirche und iınrer Pa-
storalstrukturen elangen. Hıer setzt Man auf Visionsarbeit
Ich maße mır IC| d| die verschiedenen Modelle Dewerten
Zunäcnst einmal ıen jede VOTl Neuanfang Anerkennung. EIN-
zeine der onzepte spiegeln zucem ICldie O-
rale Gesamtorientierung eıner DIÖzese wieder Doch cheint mır die

wichtig Pastoralplan Ist gleich Pastoralplan. eiche
Notsituation Jeweils zum Ausgangspun und zum eT-
SCHIN Moment wWird, aran entscheıidet Sıch sehr viel Hier

eın rstes Unterscheidungsmerkmal für das Genus eInes aslOo-
r  Z Wovon geht @s aus? Was Im Mittelpunkt der Auf-

Pastoralplanes)”, hrsg von der DIöÖözese peyer, Hauptabteilung Pastorale
Dienste und Gemeindearbeit' peyer 1991

J  5 Vgl "Suchet zuerst das reIlC| ottes und SeINeE Gerechtigkeit Eın Arbeitsinstru-
ent für pastorales In Im Bıstum Basel, hrsg Vom Pastoralamt des Bistums
Basel Jothurn 199
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ALITIER VISION UND PLANUNG

merksamkeit? Der Priestermangel” der die Lebensnot der Men-
schen? In engstem Zusammenhang damıt MNun DerIdie
Zielorientierung! Kommt AS dem Konzept n sier Inıe auf den
der KI  Il Institution der Jäßt SIch Von der Sorge
und Bıtte das KOommMmen des Reiches O{lles leiten? Auf dieses
zweite Unterscheidungskriterium omme ichn eigens nochmals zurück
Der Stil eıner geplanten asiora hängt avon Rolf

der Drovokante Satz "ES gent das UÜberleben
der Kirche, sondern diıe ung der Welt, die Gott Ö alles
Planen mu ß sıch arum al den Lebensverhältnissen und Kontflikten
der enschen, Desondern der Armen' Ihnen, orientieren."®
Im Bistum Rottenburg-Stuttgart Man mit den VonNn eiıner ArDeits-

entworfenen, VOTT DIÖözesanra verabschiedeten und von BI-
sSchof alter Kasper In Kraft geseizien "Pastoralen Perspektiven"

l  n des KOonNnziıls SOWIE der DIÖzesansynode (1985/86)
aufzunehmen und vielfältige diözesane Gesprächsvorgänge Dün-
deln DZW weiterzuentwickeln Sie als "verbindliche Orientierung
für die Seelsorge der ommenden ahre”" und geben ZU  l den npa
storal-theologischen Rahm für diıe paralle dazu D  Igl
Stellenplanung hne Jjese Planung festzu  reibe der siıch In
Inr erschöpten. Ausdrücklich welist der Bischof Im I!WO der 'PP"
darauf hin, daß die "Stellenplanung 2001”, DEe! aller Sorgfalt, die für SIE
aufgewendet Wurde, "nur mittelfristig Bestand Kann, die
weitere Entwicklung uUNsSseTreN und uUuNnselTell Planungen ent-

Ist" DIie IPPII nehmen das Ganze der Pastoralaufgabe In den
lick, konzentrieren siıch Jjedoch praktisch auf die emende als ihren
zentralen I Bemühen en authentischeres Glaubenszeugnis
der Ortskirche aus dem "Grundanliegen der Evangelisierung” seizen
sSIe sSıch insbesondere mıt "Fragen Gemeindeaufbau, emeınnde-
entwicklung und Gemeindeleitung" ausemander. Darın lıegt en ‚DEZI-
IKUmM der Hottenburger Konzeption: Sie pastorale Pianung
mıt eıner zukunftitsweisenden pastoralen Vision Im konkreten Lebens-
Dereich
Der Text der IPP" umfa (t ast dreißig enen ist hıer mögliıch,
uch 1Ur annähernd den nhalt VOT führen
die wichtigsten Grundsätze dennoch hnerausstellen kÖönNn-
NenN, greife ich nebDen Dezeichnenden assagen und Zitaten aus

olfa In diesem Heft, 119ff
Der volle ıtel autet "Pastorale Perspektiven In der DIÖözese Rottenburg-Stuttgart”.
Der ext Ist greifbar n terlaldienst, hrsg VC Seelsorgereferat der Diözese

Rottenburg-Stuttgart. Handreichung tür dıe Seelsorge 34’ April 1992 Die-
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dem Text selber auf ergänzende Arbeitsmaterialien& zurück Das
brennendste Interesse der eser ırd vermutlich den praktischen An-

für die Neugestaltung der Gemeindepastoral Hier, SO
denkt Man, ırd OS rsi konkret und spannend. SO ist es In der JTat
Doch dart NIC übersehen werden DIie p  l Impulse der „ PP"
hangen durchweg mıit dem theologischen Leitgedanken
und würden hne sIe ZU  l bleiben; SIE sind ISO weniger
beachtenswert

bastoral-theologischen Leitgedanken®
DIe pastoral-theologischen Leitgedan der IIPP" intendieren "eiıne

Umkehr der Kirc) Karl Edelmann) DIie Umkehr ihren
eigentlichen Auftrag, den rmen das Evangelium verkünden (2)
die Umkehr inrem ursprünglichen Selbstverständadnis als Zeugıin des
Reiches (3) und die Umkehr inrer "wahren Lebensgestalt”
als OMMUNIO sanctiorum, als emeinde, die Subjekt und Trägerin
der Seelsorge Ist (4) Voraussetzung und Anfang dieser "Evangelisie-
rung der Kır ber Ist die Wahrnehmung menschlicher Not (1)
arın erschlie ßt sich ersi reC die onkre Lebensbedeutun der DI-

Zu den rmen, Kranken, Blinden, Lahmen, gehö-
ren alle, reIilic In Je anderer eIse geht ıne Hinkenr
zu den konkreten enscnen überhaupt in inrer Lebenssituation

1.1 Wa  g VvVon Not E die der seelsorglichen

DIe IPP" von der der enschen”" (von Sinnverlust,
Verunsicherung, Beziehungslosigkeit, Angst, Ungerechtigkeit, Un-
friede und Gefährdung der Schöpfung). Erst ann sprechen SIE Sspezl-
ell die der Kır (den Umpbruch, diıe rse der
Seelsorge n die Schwierigkeit, mıt dem MeUuUe FreIi-

rTuNng In der Arbeitsgruppe hatte der Leıter des eelsorgereferates, Domdekan
Georg KOpp.
Vgl Materljalien KG  X Pastorale Perspektiven In der DiöÖözese Rottenburg-Stuttgart.
usteine für KGR-Seminare und Mitarbeiterbefähigung, hrsg. nstitut für Fort-
und Weiterbildung der en Dienste In der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Rottenburg 199 Masch.); SOWIEG Perspektiven für den astor:  such (Masch
anuskript cdes Seelsorgereferates).
Vgl die In Anm genannten Materalıen KGR; arın 25- Theologische Leitge-
nken (zusammenfassende Darstellung von egens Karl Edelmann).
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heitsgefühl der Menschen umzugehen, namentlich mıt dem
Selbstverständnis der Frauen; schließlich den Priestermange)l). Der
Priestermange!l Ist In dieser IC eine, Der ben IC die einzige
Mangelerscheinung der Kirche Der noch größere Mange! legt darin,
da viele Gemeindemitglieder ihre eigene Berufung und erantiwor-
LUNG noch entdecken konnten; daß vielfach keine tragfähigen
Beziehungen der Glaubenden untereinander esienNnen; daß iıne der
gegenwärtigen Uuatlon entsprechende Gestalt VvVon Gemeindeleitung
Dislang noch u ist, USW Die (doppelte) uatıon, die
WIr erleiden, Im Text der !PP", en wır jedoch uch als
HMeraus  rderung und Chance verstehen, MNMeuUu entdecken, der
zentrale Auftrag der Kirche Ist und orum s In der zukünftigen p -
Sioralen Entwicklung VoOT allem geht”, nämlich ine Kirche, die

auf sich selbst fixiert ist, der vielmenr das Kommen des
Reiches Otles, Heil und HMellung der enschen iun Ist

Rückbesinnung P  jer Kirche das Evangelium vome
Gottes

DIie „ P P" nehmen hier das wegwelsende Wort Pauls auf vange-
IIsieren Ist die nade und el  Iche Berufung der Kirche (Evangelii
nuntiandı 14) Sie machen gleichzeitig EeU=UIlC hne Kir-
che gibt eıne MeUeEe Evangelisierung. Und hne Bereitschaft der
Kirche, SICH selbst evangelisieren lassen, giDt s eıne WI
Erneuerung. Evangelisierung Ist keine Einbahnstraße "Evangelisiert
werden immer el die Welt und die Kirche, die rer und die
rediger, die Zweifelnden und die Glaubenden, die sogenannien
Fernstehenden und die sogenannte Kerngemeinde." In der eQ-
MNUNG mıt den enschen und ihrer Bedürtftigkeit, könnte Man
geht der Kirche die Lebensbedeutung des Evangeliums MeuU auf An-
I der Dersonalen Nöte und globalen Gefährdungen gewinnen
das Evangelium Jesu Christi und seIne Defreiende V  ÜündIgung Uund
damıit der Auftrag der Kırche IeUuUe Aktualität und Dringlichkeit. Der
aussendende err spricht den "Zweiundsiebzig": "Wenn ihr n ennn
aus sagt als ersies Friede diesem aus!" Sodann Sagt
den Leuten, das eIc es Ist Euch nahe!" Und "Heilt die Kranken,
die dort sind!" (LK 10) Das "erste Wort der Jünger" Ist Iso das Wort
VoO  3 Frieden, das Wort VoO nahegekommenen OlleS, VvVon der
Heilung der Kranken Das für die Evangelisierung der Kirche
"SO wichtig die rage ach erien, ormen und ora Ist s ist das
zweite Wort der Kirche Zuerst gent @s darum, das eICc es aUuUS-
zurufen, das Geheimnis oles Im en der Menschen, In der Welt
aufzudecken, bezeugen, daß C grundsätzlich keine eillose IIUa-
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10N mehr gibt für keinen Menschen, In weilcher uallon elr uch
Sern m  ” In diesem Sinn muß Seelsorge "mystagogisch” seıln,

SIE muß die enschen VoTrT das Geheimnis führen, das ImM run
iıhres Lebens immer SCNON anwesend Ist, das Geheimnis der Ge-
schichte Olte mi einem Je‘ einzelnen Voln UuNS; und SIE mu ß
zugleic "diakonisch” seın "Nirgenawo die Glaubwürdigkel der
Kirche, eıiıner emen eınes rSsSie sehr auf dem
wıie De! Nächstenliebe und Gerechtigkeit.” die tschaft des van-
geliums als heilend und befreiend erfahren wird, hängt zuletzt
avon ab, WIr als Kirche den enschen die Freihelr assen NI

inr Herz und ihre Entscheidung Im Griff wollen.”

Rüc  ng S Wesen der Kirche als Zeugin jes
Reiches %.

Kir s n IPPII weiter, "lebt AaUuUSs ihrem Auftrag, das
eIc ZU verkünden; SE Ist ihrer selbst willen Die
ir Kırche ist aner ıne vorletzte rolbBbe, die dem es
verpflichtet und zugeoranet ISst u  l bDer Ist SIE ıne sichtbare
Gestalt, Zeichen und erKZzeug des Reiches ottes." Hier gent 6S
das, e ICn ben als zweites Unterscheidungsmerkmal eInNnes O-
ralKOnNz: bezeichnet habe Das von OUe und
Kirche Das es Ist größer als die Kirche Dadurch Iırd die
Kirche NI überflüssig, Im Gegentell. Sie sSoll gerade In situativer
Verwirklichung der ıhr wesenna| eigenen Gestalt sakramentales Zel-
chen aTu seln, daß Gott In Welt und Geschichte, den Men-
Schen, als das einende, ettende und befreiende Geheimnis ımM
Werke ist

Rü Commun  estalt Kirche

Den IPP" geht N' "um Iıne er! Gestalt der Kirche und
inrer Gemeinden”, ıne iIrche der Communio”, iıne Kirche,

den Weg findet VonN eıner versorgenden ZU eıner SICh selbst und
andere) evangelisierenden asiloral, VOoTI eıner einseitig priesterzen-
rierten eiıner gemeindezentrierten Seelsorge.” Das
emende als Ist TIr  l  r Seelsorge" I geht 0S
konkret "um das Bewußtsein der Gemeinden, selbst seelsorgerliche,
geistliche und priesterliche Verantw  ung tragen; eın er eUeT-
ies Verstän VvVon und LeItuNg.‘ Fın dArıttes Unterscheidungs-
merkmal VOTI Pastoralplänen ird SIC| Zielt das Jjewellige Konzept
in auf die "Kooperation” der Hauptamtlichen der auf den
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"lebendigen Organismus" der emeıInde, auf Alleinverantwortung der
Amtsträger der auf Stärkung der Mitverantwortung aller e{iautfien
und Gefirmten?

P  d DIie pastoral-praktischen Handlungsimpulse!®©
DIe IIPPn wählen für den Umgang mıit der MNse also "einen grundie-
gend anderen Ansatz n der '"astoral” ru Ermsperger): Sie vollzie-
hen eIne "Kurskorrektur Im Il auf die Zuständigkeit" für die Kti-
sche Gestaltung der Gemeindepastoral: lle Glaubenden aben Je auf
ihre Weise eıl der üllung des Pastoralauftrags, "Grundamıt"
der emende DIe Option "“Gemeinde als rägerin der Seelsorge"
verlangt die SetzZung bestimmter Pr  9 konkreteral-

Leitlinıen, die der Verwirklichung Den dieser KONzeption
dienen DIeSs SIN An der "Berufung aller ZU Mitarbeitern
Oottes" (1) "Entwicklung eiıner evangelisierenden toral” (2) US-
Dildung eiıner gemeindlichen nfrastruktur” (3) SOWIEe die "Entwicklung
eINeS cdiferenzierten Leitungsgefüges”" (4) Jie vier run und
Ha  u  ZI  e e  l SICH gegenseitig. Was ber ISst Im einzelnen
damıt gemeint”

2.1 Berufung des Volkes 1185

lle Glieder des Volkes OolNes SINd dazu Derufen, Aufbau des
Leibes Christi UWI lle en V  ortung, lle SIN In IN-
rer urcde ebenDbürtig. darauftf dem Olk es Jjese
SsSeINe Berufung iImmer menr Dewu ßt machen, die vielen einzelnen
Charismen wirklıch als "Berufungen"” anzuerkennen und gegebenen-
Il UurCc ıne amtlıch gemeindliche eauftragung ZUTrT
altung kommen assen DIes u  ] INnSDEeSONdere uch
die partnerschaftliche Ver ortung und Mitwirkung der Frauen a -
und ernstzunehmen Die Enr:  tlichen iun inren Dienst NUur In
Delegation, sondern Kraft originärer Berufung asselbe gilt für lle
Gemeindeglieder "Reichtum und Glaubwürdigkeit eıner emeınde
hängen VonNn allen ihren Mitglıedern und eren gegenseltigen Anerken-
NUuNGdg ab ” Gerade die Vielfalt der Glaubenserfahrungen und -ZEUG-
NnISSEe ist für eıne emeınde, In der viele enschen Begegnung Uund
Heimat finden sollen, VvVon größter Wi  l  el Dadurch ırd der DIienst

Vgl ebd 31-33 Pastorale Leitgedanken (zusammenfassende Darstellung UrC|
TUNO Ernsperger M.A.)
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der Hauptberuflichen überflüssıig, er bekommt Jjedoch eınen
eren we  u Eine inrer wesentlichsten Aufgaben ist jetzt,
das olk OlleS, dem SIE selbst gehören, In semer Entwicklung und
Subjektwerdung unterstützen und e die ntwick-
lung eıner emel Ist S entschel  nd", die IPPII‚
eiau und ell ihre priesterliche Berufung und IN-
I- originären Auftrag ZU  3 Aufbau der emende und ZU  3 Istli-
hen ZeugnIis entdecke  ” ird uch der Dienst des nesiers
llln eıner erneuerten Gestalt - Bedeutung gewinnen.” Der rıesier
ırd und das Iıst ıne bedeutsame Chance In J1ese Situation für
seıne eigentliche geistliche Leitungsaufgabe freigesetzt und kann SC
wieder vermehrt dazu bDeitragen, daß die Gemeinden, SICH selbst
und ZU den andern Kommen, In Glaube, Hoffnung und wachsen
und SICH aus dieser Mitte Neraus wirklich auf eiınen ErneuerungsSpro-
ze ß einzulassen vermögen. Fine faszıniıerendeu

Entwicklung einer evangelisierenden Gemeindepraxis

"Evangelisierende Gemeindepastoral” praktizieren meint gerade
NIC dies der jenes technisch ändern, sSondernu MNeUue
Wege Glauben und wieder miteinander llln Be-
rührung  M bringen, die beängstigende Kluft, die trenn,
überwinden Im ertrauen auf diıe DyNamık, die en sobald
OoNes und dıe Lebenssehnsucht der enschen zusammentfin-
den TUn Ernsperger, In diesem Bereich eıner der Mit-
arbeiter der Rottenburger DIÖzeSse, dazu "Nach uNnseren Be-
oba'  u  n führen INnSDeSONdere rei Wege eıner solchen Varn-
gelisierenden Gemeindepraxis: DIe Reflexion des Lebens Im Spiege!|
des Evangeliums UrC die verschiedenen Formen des Bibel- T eilen
das Teilnehmen und Teilgeben am und Glauben der Mitehri-
sien Im Glaubensgespräch und Im diakonisch-politischen Handeln:;
schlie Bßlich In der Berufung, mıt den eigenen Charismen n-
deln es n der emeınınde partizipleren und MItZUWI  ”

Ausbildung einer gemeindlichen In  ur

EFine Indie Subjekt der sSenın soll, braucht beides SIE
braucht Ine Spiritualität und die entsprechenden rukiuren Als LEeID
Christi Iist SIEe eın geistlicher und zugleic eın SOzlaler Organismus.
wichtig der geistliche Impuls für eINabe und Mitverantwortung aller
Ist, elr muß SIChH in ganız Konkreten, personale Partizipation und KOM-
munikation ermöglichenden Sozialgebilden "nkarnieren". Das
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MNun ber wirklich eın lebendiger Organismus seın, das
Großgebilde "Gemeinde" eıner lelza VvVon "Substrukturen" Im Sinne
von kleinen Gemeinschaften, Lebensgruppen, Arbeitskreisen,

Initiativen, der Okalen Untergliederungen. Ge-
meindebildung Ist nsofern gleichbedeutend mit Entwicklung der
emende eiıner verneizien "“Gemeinscha: von (GGemeinschaften"
Nur In kleinen überschaubaren können enschen sich InN-
tensSIV, können Beziehungen wachsen, können
LeDens- und Glaubensgeschichten geteilt werden, kann jenes Gefühl
der Beheimatu entstehen, weilches diıe zunehmende gesellschaftli-
che Anonymität vorenthält Eine sSOlche tzentralistische Gliederung
der Gemeinde gelingt hne Sinn für Verschiedenheit, Nne
"Pluralitätstoleranz”“ ermann Stenger "Einnheilt In leilfalt"
vVerwi  Iichen, SINd MeUe ormen der Leitung und Mitverantwortung
unumgänglıch

Entwicklung eines Leitungsgefüges
Da die Gemeinde mıit all ihren Berufungen, en und Dien-
sien] der Seelsorge ist, hat Auswirkungen Verständnis
und Struktur der "Gemeindeleitung". Bel weriem lle u  en,
die diesem ICNWO gebünde SINd, SIN Vom esen her dem
Amıt vorbehalte SO Ist "aıne Entflechtung des historisch g T
wachsenen Leitungsdienstes"[und möglich. DIeE UPP" SDTE-
chen VvVon "Mitverantwortun n der Gemeindeleitung". eDen den
überkommenen A  rukturen" der Leitung Pfarrer, Seelsorgeteam
Hauptberuflichen, Kirchengemeinderat) können un "Mitverantwort-
lıche" für einzelne Gemeinden der Gemeinschaften der ereiche
gesucht unduwerden Zum eınen fungleren SIE In den Ge-
meilnden hne eigenen riesier der n Teilgemeinden als nBe_
zugspersonen'”, SINd, indem SIE dort eitend In Dienst- und Lebens-
grußppen der in Teilbereichen der asiora SINd, ZU  I An-
sprechpartn für die übrigen emeindeglieder Jese (ehrenamtlich!
Mitverantwortlichen bilden als vernetzende Gruppe SO {Was WIE das
Öörtliche pastorale Leitungsteam. Zum anderen SIE In der Pa-
storalkonferenz (mit dem Z  l  n Pfarrer, dem In zugeordneten
eam der Hauptamtlichen und den Mitverantwortlichen der anderen
Gemeinde) ' emeınde der "Ihren" pastoralen Tätigkeitsbereich.
Auf jese eISsSEe CS eıner orm "differenzierter und De-
atıver Leitung” (ZU einem "Leitungsgefüge”). Gemeindeleitung kann
und soll ISO theologischen und praktischen Gründen mehr
alleın Von den Haupta  mtlıc  chen wahrgenommen werden ES gent viel-
mehr "integrative Leitung" UrCc die VOoO  3 Bischof gesandaten Mit-
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arbeiter und mit den aus der emeınde eruienen der EW  en
Hıer gibt sehr viele Variationsmöglichkeiten. INne e-
rung ZU vermelden, Soll der (normalerweise ehrenamltlıc ausgeübte)
Jjenst der Mitverantwortung der Gemen  ıtung” der
vVon mehNnreren ersonen wahrgenommen werden
DE annn Vereinbarungen über die Moderation des eams treifen
SING In diesem Modell greifen die Leitungskompetenzen des Priesters
und der Hauptamtlichen auf der der Einze  emeInde die hne
EIGENEN IST "lediglich” moderlieren DZW subsidiär Ihre
wichtigste Aufgabe IST ann ZU stutzen ZU ermutigen
und befähigen Der Leitungsstil des ırd ann mehNr
MONO  l vielmehr D  l Senm und sich der Aufgabe
wirklich geistlicher Leitung wieder mehr annaäanern Beziehun  e-
flecht des auDens und stärken
DIe VIeET pastoral praktischen Handlungsorientierungen e  IN sıch
Q  ] Sie SINC Ausdruck Pastoralverständnisse das Pa-
oral als das geMEINSAME TIun des Volkes es als die eDensäau-

der emende selbst Das vierte Unterscheidungs-
merkmal Pastoralplanes zeigt SICH uNs folglich arın daß lau-
bensvertiefung, geistliche Gemeindeerneuerung und STITUKIU Ge-
meindeentwicklung l  u auf lebendigen Organismus mMIn
vielen ljedern "Leilb” risti als Subjekt der I VeT-
bunden SINC 1ese Verbindung NIC gesucht ırd dürtfte lle LIe-
besmühe Da ErMNEUETUNG uUumsSONstT SEeIIN

Verwirklichun Pastoralen Per-
spektiven

les und gut werden manche Der WIe - mMn
der erwirklichung, Papier IST bekanntlic geduldig? Die rage IST VeT-

LeIder kann ich S Platzgrün mehnr eingehen auf
die diesbezüglichen Vorschläge und Desiderate der IPPII Hıer NUur
SO VIE Der V  l Pastoralplan der Kottenburger DIÖzese ziel
NIC MNUur auf raxXıs ET ISt en UuC| wer selbst Frucht bereits geübter
TAaXIıs 11 DIeE genannien Priori wurden schon meh-
rere laufenden pDastoralen' heraus en  IC SO Da-
siert eiw das Desiderat "evangelisierende toral"” aufT umfangrel-
11 FÜr 321718 Darstellung und Deutung des Rottenburger Pastoralkonzepts verdanke

ich NIC| MUur ME Je|zal von Inwelsen und Formulierungen sondern auch die
KenntnIsS der damlıt verbundenen praktischen rojekte dem lebendigen Ge-
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hen rfahrungen mıf Formen der Gemeindemission insbe-
sSOoNndere mIt dem sSo  n "Rottenburger Modell der Gemeindeer-
neuerung""< dem sich ScChHhon mehr als TünfzIg Gemeinden nach
Jjeweils DIS Zwel]  I Vorbereitungszeilt beteiligt en Gerade
dort hat sich gezeilgt daß Gemeinden inrer SIGENEN Mitte mehr als

essourcen” rozesse der laubenvertiefung
durchzuführe mmer diese Gemeinden Selbstorganisation
(durch eın "nnenteam mn DIS ZWAaNZzIld Leitern Von Gruppen für
laubensgespräc und Bibelteilen, lediglich Deraten enLNn Von der
DIöÖözese gestelltes "Außenteam”) an  e Die Ergebnisse SIN
WI ermutigend. Ahnliches gilt für rfahrungen mıit der Einsetzung
von "Bezugspersonen”. Neuerdings gibt - einzelne "Pılot-
projekte” ZUur Entwicklung situationsbezogener Modelle des Ge-
meiIndeaufbaus und der Gemeindeleitung Eın Zweljahreskurs für diıe
Ausbildung von „  emeindeberatern" hat VOT urzem egonnen DIes
IST Wichtig ISSEeN EIN Plan häangt der Luft wenn elr auf
konkreten Entwi  lungprozessen und V  l  r IV! Praxıs
fu 31
Pastorale Erneuerung, die auf Gemeindebildung ausgeht dies Ssel
zu AbDbschlufß dieses Aufrisses | keine Modeerscheinung
Sie IST die notwendige olge der Deutung der gegenwartigen
Notsituation IC| des Evangeliums als Botschaft
Lebenshoffnung In der Subjektwerdung emenmnde können
Menschen anfanghaft erleben Was ZUU ersennen und Was der
Glaube vernel daß WITr I und "mehnr
finden "Giloria MM Del VIVerIS nomo vita au NOoMINIS el'"
(Irenäus)'$ Die Ehre es IST der lebendige Mensch

sprächsaustausch VorT allem mIt Bruno msperger eOrg nopp Ig Rudloff
eier Köhldorfner und
Vgl dazu den Bericht von u  Ig Kudloff "Laßt euch umgestalten ormen und
Wege der  emeindeerneuerung raxXıs der emenmde P  ' 20-22
renäus von Lyon Adversus aereses I
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